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SEEN . — IE ne. 2 
bas Reichssporffeld in Berlin ist jetzt frei für jedermann 


In klassischem Laufstil geht es vorbei an stelnernen Kunstwerken, die als ewige Zeugen der 8 Olympischen Weltkämpte Wacht halten 
Fot. y, d. Busche-Krause 


Der Feſtzug der „2000 Jahre deutſche Kultur“ bewegt ſich durch die feſtlich 
geſchmückten Straßen der Stadt Weltbild 


Der „Tag der Deufschen Kunst‘ in München 


Nach der Eröffnung des Hauſes der deutſchen Kunſt, 
das jetzt die Nachfolge des vor 5 Jahren niedergebrannten Glas⸗ 
palaſtes angetreten hat, machte der Führer mit den Ehrengäſten einen 
Rundgang durch die Ausſtellungshallen. Von rechts: Prof. Ziegler, 
Präſident der Reichskammer der bildenden Künſte, Adolf Hitler, 
Miniſterpräſident Generaloberſt Göring; weiter links Reichsjuſtiz⸗ 
miniſter Dr. Gürtner 


Im Kreis: 
Der 77 jährige franzöſiſche Dreſſur⸗ 
reiter Franchomme, der älteſte Teil⸗ 
nehmer am Großen Dreſſurpreis, auf 
dem Reichsſportfeld Schirner (2 


— 


Eine Motor⸗Luxusjacht für den türtiſchen Staatspräſidenten lief auf der 
Naglo⸗Werft in Pichelsdorf bei Berlin von Stapel Weltbild Links: 
Deutſchland beteiligte ſich erfolgreich 
auf der 19. Internationalen Motor⸗ 
rad⸗Sechstagefahrt 1937 und errang 
57 Goldmedaillen 
Durch dieſen Hohlweg in den Bergen 
von Wales kommen die Teilnehmer 
herangebrauſt. Vorne der Deutſche 
NSKK.⸗ Fahrer Scheel, dahinter 
heaf, England 


In Nordchina haben ſich zwiſchen den Truppen der Nanking⸗Regierung 
und japaniſchem Militär wiederholt ernſte Zwiſchenfälle und Schieße⸗ 
reien ereignet. — Ein Transportzug mit chineſiſchen Truppen zur 


Abfahrt bereit 


Atlantic 


SS.⸗Haupt⸗ 
ſturmführer 
Temme war auf 
dem Inter⸗ 
nationalen Reit⸗ 
und Spring⸗ 
turnier auf dem 
Reichsſportfeld 
in Berlin 
mehrere Male 
ſiegreich 
Unſer Bild zeigt 
ihn auf „Taſſo“, 
mit dem er das 
Jagdſpringen 
für jüngere 
Pferde gewann 
Scherl (2) 


12 


Flämiſcher Meiſter um 1630: 


Bildnis eines Künſtlers 


Göpel (5) 


Willem van de Velde d. J.: 
Seeſtück (17. Jahrhundert) 


ALTE.MEISTER 


Jubiläumsausſtellung aus Anlaß des 100 jährigen Beſlehens 
des Leipziger Kunſtvereins 


Zur Feier ſeines hundertjährigen Jubiläums zeigt der Leipziger 
Kunſtverein in dieſem Sommer eine Ausſtellung von Gemälden und 
graphiſchen Blättern alter Meiſter, die aus Privatſammlungen der 
Stadt und der näheren Umgebung zuſammengeſtellt wurden. Nicht 
durch Zufall iſt gerade dieſes Thema gewählt worden, es ſoll in 


LAN 


ieee 


gewiſſem Sinne ein Rechen⸗ 
ſchaftsbericht ſein über das 
Wirken der Inſtitution und 
die private Kunſtpflege in 
vergangener Zeit. Leipzig hat 
als Stadt namhafter Kunſt⸗ 
ſammlungen beſonders im aus⸗ 
gehenden e eee ge⸗ 
radezu europäiſche Bedeutung 
beſeſſen und auch im 19. Jahr⸗ 
hundert in dieſer Hinſicht 
einen guten Namen bewahren 
können. Wenn auch die meiſten 
dieſer Kunſtwerke inzwiſchen 
in alle Teile der Welt zerſtreut 
wurden oder im Muſeum end⸗ 
gültige Aufnahme fanden — 
die Ausſtellung beweiſt, in 
welchem reichen Maße auch 
heute noch trotz der Ungunſt 
der vergangenen Jahrzehnte 


Links: 


Pieter de Hooch: Interieur 


Caſpar Netſcher: 
Mufit und Geſell⸗ 
ſchaft 


der künſtleriſche Ge⸗ 
danke gepflegt wird. 
Intereſſant iſt neben 
der großen Zahl 
deutſcher Arbeiten 
jene Vorliebe für 
niederländiſche und 
italieniſche Kunſt zu 
beobachten, die auch 
in der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Beſtände 
des Leipziger Mu⸗ 
ſeums deutlich wird 
und aus dem Zeit⸗ 
geſchmack zu er⸗ 
klären iſt. W. G. 


Lucas Cranach d. A.: 
Friedrich der Groß⸗ 
mütige 
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Jagd auf Tigerhai, Segelfiſch 
und Teufelsrochen im Stillen Ozean 


er re 


Erbeutete Haifiſche baumeln längsſeits — 
eine „Strecke“, die ſich ſehen laſſen kann 


Photo: Graf von Einſiedel / Akademia (9) 


Der Schrecken des Meeres 


Das furchtbare Gebiß eines 
Menſchenhais iſt hier in 
ſeiner ganzen Größe 
ſichtbar 


* 3 4 
So ſieht der gefürchtete Menſchenhai in ſeiner ganzen 
Geſtalt aus 


Er wird bis zu 7 Meter lang und wiegt unter Umſtänden 
mehrere Tonnen 


/ 
Während das Motorboot gleichmäßig die Fluten des 


Pazifit durchzieht, ſitzen am Heck die Angler und 
warten auf ihre gefährliche Beute 


Unten: 


Eingeborene Fiſcher bringen uns ein paar ſchöne 
anguſten ans Schiff 


Rechts: 
Wie ein Torpedo 
ſchießt der Naſen⸗ 
hai durch das 
Waſſer 


Z 0 keinen Lebeweſen unſerer Schöpfung iſt ein ſo unverſöhnlicher Haß geſetzt wie 
D zwiſchen Menſch und Hai. Bei keiner Jagd iſt für den Jäger das Erlegen des Wildes, das 
Töten ſo Inhalt und Selbſtzweck des Sportes wie bei dem Angeln nach dieſem größten und 
grauſamſten aller Raubtiere. \ 

Angeln? Kann man denn ſolch ein gewaltiges Tier, das bis zu 10 Meter lang wird und 
wohl an die 1000 Pfund wiegt, mit der Angel fangen? — Häufiger iſt wohl die Jagd mit der 
Harpune! Nur ganz wenigen geübten Sportfiſchern gelingt es, den Hai mit der Angel zu 
fangen. Die Angel iſt unſerer Forellenangel an ſich ſehr ähnlich, nur ſelbſtverſtändlich ſtärker 
in Schaft und Leine. Um dieſe Angel ſicher handhaben zu können, zieht ſich der Angler das 
„Geſchirr“ an, eine Art Weſte aus Leinenbändern und einem Ledergurt mit Lederköcher, in den 
der Angelſtock hineingeſteckt wird. 

Doch ſchon naht ſich — fteil aus dem Waſſer ragend — eine dreieckige Rückenfloſſe: Das 
gierigſte aller Weſen, der Hai ſchießt heran. Es gibt unzählige Arten dieſer großen Räuber. 
Doch hat es der Angler meiſt mit dem Sandhai, dem Hammerhai, dem Schaufelnaſenhai und 
mit dem ſchlimmſten dieſer Brüder, mit dem Tigerhai, zu tun. Hat der Hai ſich herumgeworfen 
und den Köder gepackt, ſo rollt die Angelſchnur mit lautem Surren in der Trommel ab, denn 
der wütende Geſelle ſucht mit dem unbehaglichen Biſſen und dem ſpitzen Haken im Maul das 
Weite. Man muß ihm viel Spielraum geben und abwechſelnd die Schnur nachlaſſen und auf- 
rollen, um den Fiſch endlich mürbe zu machen. Hat man ihn ſchiffsſeits, obwohl er noch wild 
um ſich ſchlägt, ſo wird er hier mit einem Fangſchuß aus der Kugelbüchſe erledigt. Aber es 
beſteht wenig Ausſicht, dieſe Räuber auszurotten. Eine tragende Tigerhal⸗Mutter brachte noch 
35 lebende Junge zur Welt, als man ſie fing. 

Sportlich am intereſſanteſten iſt das Angeln nach dem Segelfiſch. Es fängt recht 
an: Ein beſonders präparierter Köder wird vom Boot nachgeſchleppt und man ſetzt ſi 


eruhſam 
bequem 
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Prachtexemplar eines gefangenen Segelfiſches 


in einen Stuhl an Bord, Doch die Angel ſteht griffbereit, an deren Haken der Köder hängt. Plötzlich 
ſieht man aus den Wellen ein ſtahlblaues Segel ragen, die herrliche Rückenfloſſe des Segelfiſches. 
Er kommt dem Köder nachgeſchoſſen. Mit ſeinem ſpitzen harten Stachel ſcheint er ihn durchbohren zu 
wollen. Aber nein! Der Stachel iſt zum Schlagen dal Ein harter Schlag trifft den Köder, und nun 
muß man ſchnell die Schnur ablaufen laſſen und die Fahrt des Bootes verlangſamen, damit der Köder 
verſinkt. So täuſcht man dem Segelfiſch vor, er habe ſeine Beute erledigt, und nun beißt er erſt zu. 
Das wildeſte Ringen mit einem Fiſch beginnt! Mit allen Mitteln verſucht er den Haken abzuwerfen. 
Meterhoch wirft er ſich aus dem Waſſer, ſchießt wieder in die Tiefe, kämpft bis zu ſeinem Tod. Auf 
regend iſt dieſer Kampf. Er fordert große Geſchicklichkeit beim Angeln und große Kraft. Denn dieſer 
Fiſch wiegt manchmal an 400 Pfund und wird oft 3 Meter lang. £ 

In die Vorzeit glaubt man ſich verſetzt, wenn man einem der rieſigen Teufelsfiſche begegnet. 2 
Namen „Teufelsfiſch“ verdankt dieſer unheimliche Burſche zwei fleiſchigen Hörern. Auf dieſen Hörnern 
faßt ſein ſtändiger Begleiter, der „Pilotfiſch“, Poſten. Er ſaugt ſich mit dem Bauch auf ſeinem 
ſeltſamen Sitzplatz feſt und macht durch Zwicken ſeinen großen Nährvater aufmerkſam, wenn Sardinen⸗ 
ſchwärme nahen. Mit ſeinen Hörnern ſchaufelt ſich der „Flügelrochen“, wie der Teufelsfiſch auch heißt, 
ganze Sardinenſchwärme in den Schlund. j 1 5 s 

Den Teufelsfifch erkennt man von weitem daran, daß die Flügelenden, die oft bis zu 8 Meter von: 
einander entfernt ſind, aus dem Waſſer hervorragen. Nach ihnen ſpäht der Großfiſch⸗Jäger von 
feinem Boot aus. Dann tritt der Harpunier in Tätigkeit und ſchleudert feine Waffe nach dem 
mächtigen Tier. Hat er getroffen und ſteckt die Stahlſpitze mit dem Widerhaken feſt in dem Fleiſch, 
fo löſt ſich der Lanzeuſchaft, und nur 
die Spitze, die in dem Tier hakt, bleibt 
durch ein Tau mit dem Jäger verbun: 
den. Jetzt nimmt das fliehende Wild 
das Boot ins Schlepptau und jagt 
mit ihm davon, bis ſeine Kräfte 
nachlaſſen und der Jäger ſein Boot 
nahe genug an den Körper des Fiſches 
heranziehen kann, um ihm mit einer 
Kugelbüchſe ſchwerſten Kalibers den 
Fangſchuß zu geben. 

Dann aber bleibt noch die Rieſen⸗ 
arbeit, ſolch einen Koloß von oft 4000 
Pfund außenbords aufzuhieven. Un⸗ 
gern aber faßt man ihn an, denn 
ſeine Haut iſt giftig und verurſacht 
einen unangenehmen Ausſchlag, der 
vorübergehend ſogar Fieber hervor— 
ruft. 


Den 


Links: 


Der Nagelroche iſt oben braun 
und unten weiß 


Rechts: 


„Fipe“ intereſſiert ſich nur für 
die kleine Beute, die an ſeines 
Herrn Angel hängenblieb 


Der Soldatenkönig und der Flügelmann 


Eine heitere Anekdote von Oskar Biſchoff (Roland) 


Die „Langen Kerls“ waren der beſondere Stolz des 
Preußenkönigs Friedrich Wilhelm J.; wie ein Vater 
hatte er für ſeine „Großen“ geſorgt. Alle Nationali⸗ 
täten waren in dem „RNieſen“⸗Regiment vertreten: 
Deutſche, Rufen, Engländer, Schweden .... Teils 
waren die Leute freiwillig gekommen, teils von 
Werbern hergebracht. Nur bielt ojen ſollten nicht an⸗ 
geworben werden, denn die hielt der König für Wind⸗ 
eutel. Ließ ſich aber einer, der mindeſtens ſechs Fu 
maß, in Preußen ſehen, ſo konnten die Werber nich 
widerſtehen, zumal ſie wußten, daß der König, wenn 
er etwa ſpäter die Nationalität des Angeworbenen 
entdeckte, es mit ſeinem Verbot nicht ſo genau nahm, 
ſofern der Mann recht lang und auch ſonſt nicht von 
Pappe war. 
inmal gab dieſer Umſtand Anlaß zu einem er: 

575 Vorgang. Der Hauptmann von Areim hatte 
auf eigene Fauſt einen Franzoſen angeworben, der als 
Diener eines franzöſiſchen Grafen nach Berlin ge⸗ 
kommen war und bier feinen Herrn durch Tod ver⸗ 
loren hatte. Der Rekrut war ſo lang, daß er not⸗ 
wendig zum Flügelmann. der Kompanie gemacht 
werden mußte. Er ſprach noch kein Wort Deutſch. Da 
aber der König die Truppen ſehr oft inſpizierte, ſo 
konnte es nicht fehlen, daß er ſeiner Gewohnheit ge⸗ 
mäß den neuen ſtrammen Flügelmann anredete. Des⸗ 
halb wollte der Hauptmann, um die verpönte Natio⸗ 
nalität nicht an den Tag kommen zu laſſen, ihm ſo⸗ 
viel Deutſch beibringen, als zur Beantwortung der 
Sengen des Königs nötig war. In der Regel tat der 
önig drei Fragen, und zwar immer in derjelben 
Reihenfolge: 1. „Wie alt biſt du?“ 2. „Wie lange 
dienſt du?“ 3. Wie bekommſt du Löhnung und Brot?“ 
Der Franzoſe wurde mit vieler Mühe inſtruiert, auf 
die erſte dieſer Fragen — die er natürlich nicht ver⸗ 
ſtand — laut und deutlich zu antworten: „Vierund⸗ 
zwanzig Jahre“, auf die zweite „Zwei Jahre“, und 
auf die dritte: „Beides richtig.“ Aber ſo lang wie der 
Kerl war, ſo en war er auch und es hat 
manchen Schweiß tropfen gekoſtet, bis er begriff. 

Der Tag der Parade kam. Der König bemerkte, wie 
man vorausgeſagt hatte, ſogleich den baumlangen 
lügelmann, ritt auf ihn zu und richtete die bekannten 
ragen an ihn. Aber ſonderbarerweiſe tat er die, 
N ſonſt immer die zweite war, heute zuerſt und 
ragte 


„Wie lange dienſt du?“ 

„Vierundzwanzig Jahre“, antwortete der Rekrut 
laut, wie man's ihm eingetrichtert hatte. 

„Was?“ meinte da der König und ſchaute dem 
Grenadier feſt ins Geſicht. „Wie alt biſt du denn?“ 

Zwei Jahre“, erwiderte pflichtſchuldig der Fran⸗ 
zoſe; was wußte der, um was es hier ging! 

„Biſt du verrückt, Kerl — oder ich?!“ polterte der 
König. . 


„Beides richtig!“ war des eingeſchmuggelten Flügel⸗ 
Mae prompte Antwort, ohne mit der Wimper zu 
zucken. 

Dem Hauptmann war es in dieſer Minute heiß und 
kalt und wieder heiß geworden. Was lonnte er 
anderes tun, als die Sache aufklären und den König 
um Verzeihung bitten? — 

„Er kann wieder nicht Order parieren, mag keinen 
Franzoſen!“ drohte der Soldatenkönig. 

Dabei blieb es. — 


Einer nahm ſich Zeit 


Von Arthur M. Fraedrich 


Ein herrlicher ſonniger Morgen. Leiſe 
gluckſt der Fluß. Junge Mädchen in 
luftigen Kleidern, Männer, Jackett 
und Aktentaſche unterm Arm, dem 
Wochenmarkte zuſtrebende Haus: 
frauen und lärmende Schulkinder 
haſten über die Brücke. Autos 
hupen, und ratternde Straßen⸗ 
bahnen überqueren den Strom. 

ort ein Fuhrwerk, ein 
Kaſtenwagen, ſchwer mit 
Schotter beladen, von zwei 
vollblütigen, glatt geſtrie⸗ 
gelten Hannoveranern ger 
zogen. Aechzend holpern 
die eiſenbeſchlagenen Rä⸗ 
der, Funken ſprühen unter 
den nn und als das 
Gefährt der Brücke ſich 
nähert, und die Steigung 
hinaufgezogen werden muß, 
ſpannen ſich die Lenden⸗ 
muskeln der Gäule in ge⸗ 
ſunder Kraft. Heftiger ent⸗ 
weicht heißer Atem den ge- 
blähten Nüſtern und heftiger 
ſprühen die Funken. Der Kut⸗ 
De erhebt ſich von feinem Sitz, 
pringt herunter vom Wagen, 
ſpricht auf die Tiere ein, knallt mit 
der Peitſche. Die braven Hannove- 
raner geben ihr Beſtes her. Werden 8 
ſie's ſchaffen? — Mancher auf dem Ge: No, 
ſteig verhält den Schritt und genießt ſtau⸗ * 
nend den Anblick dieſer ungeheuren Kraft⸗ 5 


Ein Gewitter zieht ſich über der Reichs⸗ 
Autobahnſtrecke Bayreuth Leipzig zuſammen 


RATSEL UND HU 


leiſtung. Hier und dort fieht man auch Mitleid in den N 
Augen, denn der Morgen iſt ſchwül und die Pferde 
dampfen. Werden ſie's ſchaffen? Nein de ſchaffen es 
nicht. Sie drängen hin und her, der ſchwere Wagen 
droht ſtillzuſtehen, rückwärts zu rollen. 

Da wirft ein junger Mann einer Frau Jackett und 
Aktentaſche zu, ſpringt hinter das Gefährt und ſtemmt 
ſich mit Ungeſtüm dagegen. Zwei, drei, fünf und jetzt 
wanzig andere tun es ihm ſofort nach, Mann und 
111 und Kinder. Schon ſpüren die Pferde die Hilfe. 

eſter legen ſie ſich ins Geſchirr, Schritt für Schritt 
wird die Steigung genommen, mit vereinten Kräften, 
Menſch und Tier ſehen nur ein Ziel. 

Und dann iſt es geſchafft! Die Pferde wiehern, der 
Kutſcher dankt mit erhobenem Arm, knallt mit der 

eitſche. Die Menſchen treten zurück und mancher 
ſieht ſinnend dem Wagen nach — das Tier hilft dem 
Menſchen, der Menſch dem Tier, iſt das nicht eine 

ſchöne Kameradſchaft? —, 
und nun ſingt der All⸗ 
tag wieder ſein 

Lied. f 


Phot.: S. Baltin 


Kreuzworträtſel Berwandlungsaufgabe Abendfrieden 1 m den Ozean ſtießen 
. a ; ; f zwei Schiffe beinahe zuſammen. 
E Be] 15 Di NR r Ge ſaß Ein nervöſer Paſſagier wurde aufgeregt 
=, 9 : 3 x und brüllte: „Donnerwetter! Fahren Sie 
Ya Die dreizwei Alltagstöne ſchwanden, doch auf det kichtigen Seidel 
drei iſt der Abend, ſtill die Luft, Richtige Seite Hier an u 
. eins lieblich war der Blumen Duft, kt He h 
gabe die vor dem Rätſelworte ſtanden Gatte 


WA 
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5 
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Rost Grad 
1 zen Heil 
eim ern 
4 Vase ad 
Oder Herd 
7 Kran Hans 
72 Raub Sang 
= Bei den Wörtern 
N links find die Anfangs⸗ 
buchſtaben, bei den 


Waagerecht: 1. Südpflanze, 4. reicher Aſiate, 
7. Hülſenfrucht, 9. Himmelskörper, 10, Männername, 
11. Körperteil, 12. Weinſtock, 13. Fluß in Süd⸗ 
deutſchland, 15. Vorfahr, 16. Zeitbeſtimmung, 
17. Bezirk, 18. Naturerſcheinung, 20. Negerſtamm, 
21. Zahlwort, 22. kaufmänn. Ausdruck, 26. Gebirgs⸗ 
wirtshaus, 27. Verlobte, 28. großer Men] f 
29. Teil des Kopfes. — Senkrecht: 1. Arznei⸗ 


mittelform, 2. europ. Landeshauptſtadt, 3. Kletter⸗ Unerreichbar? 

pflanze, 4. Sinnesorgan, 5. Stadt am Rhein, Seltſames Wort — Von einem beſtimmten Buchſtabenfeld in 
6. Inſekt, S. frz. Hafenſtadt, 14. Unternehmen. 15. Gruß, Ferneid? Verſtellt: gleichmäßigen Zwiſchenräumen 

17. Ueberzeugung, 19. Negerſtamm, 20. Gefäß, das große Sehnen erhält man die 

23. Männername, 24. Gärmittel, 25. großer Vogel. einer Wekt! von Eichendorff. 
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Wörtern 
Endbuchſtaben zu ver⸗ 
ändern, ſo daß Wörter 
von anderer Bedeu⸗ 
tung entſtehen. 
neuen Anfangs⸗ bzw. 
Endbuchſtaben nennen 
zwei Edelſteine. 


Es darf immer nur 
ein Buchſtabe verän⸗ 
dert werden. 


Kopf⸗ und fe vage. 
rätſel 


Kryptogramm 


rechts die 


Die 


fortſchreitend, 
letzte Strophe eines Liedes 


„Na ja, iſt denn der 
zum Teufel noch mal? 


* 


nicht breit genug, 


: „Ich hole ſofort den 
Geſchäftsführer!“ 
Der Gaſt: „Ich kann dieſe Suppe 
nicht eſſen!“ ö 
Der Geſchäftsführer: „Ich bedauere 
außerordentlich, aber ich werde ſogleich 
den Küchenchef rufen laſſen!“ 
Der Gaſt: „Zum Kuckuck, ich kann 
N Suppe nicht eſſen!“ 
er Küchenchef: „Warum nicht?“ 
babe Gaſt: „Weil ich keinen Löffel 
abe!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


u 
7. Nordpol, 10. 
17. Ural, 18. Faun, 19. 

Non olet ..: Rulh)mif(t) — Muſik. 

Literariſches . 1. Eckermann, 
2. Storm, 3. Loens, 4. Stratz, 5. Ganghofer, 
6. Moerike, 7. Herder = Koerner. 

Vilderrätſel: „Wir find ein Volk und in einem 
Staat wollen wir leben!“ 


De 


Der 
! 


- 


Die langen ſchwarzen Hoſen 


€ * 


Paramount (4), Metro-Goldwyn⸗Mayer (1) 


Die 


ten 


Schleife auf dem geſtreif⸗ 
Ripskragen — eine 
klaſſiſche Art 
licher 
Friſche kaum übertroffen 
werden kann 


weicher Seide 


ie Schleife als Attribut weiblichen Schmuckbedürfniſſes iſt ſehr 

alt — kaum hatte die Bekleibung der Menſchen aufgehört, einen 
reinen Schutzzweck zu erfüllen, entſtand ſie aus dem „Ichbewußtſein“ 
heraus, daß unaufhörlich nach neuen Formen und Geſtaltungsmöglich⸗ 
keiten ſuchte, die die Perſönlichkeit vorteilhaft aus der Maſſe heraus: 
heben ſollten. Viele dieſer kleinen Einzelheiten der Mode find ge: 
kommen und wieder gegangen — die Schleife hat ſich behauptet durch 
viele, viele Jahrhunderte hindurch und ſie iſt heute in unſerm Mode⸗ 
bild ſo häufig vertreten wie nur je. Es iſt nicht zuviel geſagt, wenn 
wir behaupten — die Schleife von früh bis Mitternacht! Sie ſchmückt 
das Bett⸗ und Friſierjäcchen genau jo anmutig wie das Tageskleid und 
das große Feſtkleid — immer iſt die Frau, die ſich zu ihr bekennt, im 
Vorſprung, denn ſie weiß um ihre jugendliche und kleidſame Wirkung. 


wren 


kleine 


Das reizende ſommerliche 
Tageskleid bekommt eine 
beſonders friſche Note durch 
die große weiße Schleife, 
die ſchmal ſchwarz abge⸗ 
kantet iſt. Sie erſetzt den 
Kragen vollkommen 


ſchwarze 


jugend: 
Mode, die an 


Auch das große Abendkleid ſchmückt ſich gern mit Schleifen! 
Unfer Bild zeigt ein ſehr gelungenes Modell in weißer 


Ein auffallend gutgeſchnit⸗ 
tenes Kleid aus tomaten⸗ 
rotem, genopptem Seiden⸗ 
leinen, zeigt als einzigen 
Aus putz eine Samtſchleife, 
die ſich auf dem Filzhütchen 
im gleichen Ton wiederholt 


In langen Linien läßt dieſer Schwäl⸗ zwiſchen 

mer Bauer ſeine Flügelmaſchine der Erntearbeit 
durch das Weizenfeld gehen 

Das reife Getreide wird gemäht 


m Gleichtalt der Bewegung legen die blanken 
eſſer der Senſen die Getreidehalme um — — 
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Dreſchtag auf dem Heidehof 


Die eingefahrene Ernte wird in einer Maſchine ausgedroſchen, 
und die Körner, die ſich von der Spreu trennten, wandern 
dann zum Müller, der ſie wiederum in Mehl „verwandelt“ 
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